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3n ber golge bat berfelbe an bem ©efc&üfc einige we*

fentlicbe Serbefferungen angebracht. SDa« neue ©efcbûfc
unterfcbefbet fid) »on ber franjöfifcben SRitraifleufe,
ber ©atlingsÄanone unb bem 3Rontign»=®efd)üfc
baburd), baß beffen Saufe nicbt, wie bei biefen unb
anbern ähnlichen ©efdjüfcgattungen, in einem Sünbel
Bereinigt, in gorm eine« Äanonenrobre«, fonbern in
einer SReibe mit entfpreebenben 3nter»aflen — in
einem metallenen ©efcbüfcfaften eingefebraubt finb,
baber auch nidjt bie SBirfung be« Äartätfcbenfdjuffe«
— fonbern fene eine« grontaf=geucr« bat.

SDfe äußere gorm bfefe« ©efdjüfcc« ift bie einer

Äanone, jeboch mit bem Unterfdjiebe, baß auf ber

Saffette ftatt efne« Aanonen^SRobre« ein »erbältnfß=
mäßig breiter, ben anjuwenbenben Satronen entfpre=
cbenb tiefer unb 6 3ofl bober metallener Äaften
xnf)t, an beffen »orberer glädje, V/n Soll über bem

untern SRanbe, eine beliebige Slnjabl üon ©ewebrs
Saufen (bei bem »orbanbenen SRobefl 10 ©tütfe)
eingefebraubt finb.

Sin jeber ©eite be« Äaften«, in gleicher ©öbe mit
ben Saufen unb parallel mit biefen, ift eine SRöbw

angegoffen, in welcber Je eine mit einer Ambe! »ers
febene Schraube läuft, unb e« wirb burcb ba« rafebe
Umbreben bfefer Schrauben ber ganje SRecbanfému«
berart in gunftion gefegt, baß burcb 3 Umbrebungen
nach ber efnen unb bann nad) ber entgegengefefcten
©eite ba« Saben, ba« ©pannen be« Slbfeuerung«*
Separate« unb ba« ©inauêfcbneflen ber abgefeuerten
Satronenhülfen bewirft wirb. — SDaß bei biefer
febr einfacben, wenig Seit in Slnfprucb nefjmenben
SRanipulation e« leicbt möglich ift, 20 bf« 25
Steuerungen in ber SRfnute ju erjielen, iß einleud>=
tenb — unb bie« um fo mehr, ba bie SRunition in
Satronrttbücbfen, Welche auf ben ©efebüfefaften fo

aufgefegt werben fönnen, baß nach bem ©erattês
jieben be« Soben« beffelben, nach feber Sbfeuerunp
für Jeben Sauf je eine Satrone in bie Satronenlaaer
faßt. — SDiefe Sücbfcn enthalten für Jeben Sauf
30 Satronen unb fönnen, wenn fie auêgefcboffen finb,
entfernt unb burch frifche, mit Satronen gefüllte
Sücbfen erfefjt Werben.

©ine an ber rütfroärtfgen gläcbe be« Satronen-
faften« angebrachte „Äta»fatur", welcbe fo »iele Saften
ober Älappen befttjt, al« Saufe »orbanben ftnb, »er=
mittelt ba« Stbfeuern, wcju efn leifer SDrucf auf bie

Älappen genügt — unb e« geftattet biefe Sorricbtung
bie Saufe einjeln, in ©ruppen ober alle juglefcb ab*
jufeuern.

©anj neu unb originell ift ber «n biefem ©efebüfc
angebrachte Sifir=3lpparat ; — berfelbe beftebt jwar
aucb au« einem Slbfeben unb einem Äorn, ift aber
fo fonftruirt, baß obne Unterfebieb ber ©teflung be«

©efcbüfce« — ob baffelbe borijontal ober fchief ftebt
— immer bie richtige SiftrsSfnie firfrt werben muß.

©ebließlidj ift nodj ber SRicbtmafdjfne ju erwähnen,
»eiche auf ber Saffette angebracht ift unb fowobl
©leoation al« auch ©eitenrfdjtung geftattet.

SDa« SRobefl btefe« ©efdjüfce« fft fo jiemlid» nadj
ben SDimenfionen ber öftreidjifdjen ©ebirg«fanone
fonftruirt unb mit 10 3BernblsÄarabfner*8aufen

»erfeben — welche aber im Serbältniß jur übrigen
Äonftruftion ttwat ju furj fein bürften.

SDa« ganje SRobefl fammt Saffette bat efn ®e*
wicht »on nicbt ganj 27i 3«ntncrn unb e« würbe
ein berartige« ©efebüfc in natürlicher ©röße mit 24
SBernbls©ewebrläufen böcbftene um l'/i 3entner
fchwerer werben, baber ju beffen Sefpannung ein

Sferb »ollfommen hinreichen würbe; ja e« fönnte
in für Sferbe ju fteilem Serrain, j. S. auf fteile
Slnböben «. je., efn foldje« ©efdjüfc mit Seicbtigfeit
burcb einige SRann gefchafft werben.

3ur Sebienung bfefe« @al»ens@efchfièeê wären
2 SRann erforberlfch, wocon ber eine jur wirf lieb en

Sebienung, ber jweite aber al« aflenfalïfiger ©rs
\a% für biefen unb jum Sutragen ber Satronrns
bücbfen ju »erwenben wäre.

Stud) in Setreff be« Äoftenpunfte« wäre jwifcben
biefem unb ben ©ingangê erwähnten ©efdjüfcgattuns

gen eine wefentltdjeSDifferenj ju»erjelcbnen;benn wat)*
renbbem eine« ber erwähnten ©efdjübe auf einige

Saufenb ©ulben ju fteben fommt, fönnte ba« »on

Sllbertini leicbt um 500 bi« 600 fl. bergeftellt
werben.

SDiefe ©igenfebaften, refp. Soitbeile wären wobl
geeignet, biefe« ©efebüfc ju einem wahren 3nfanterie*
©efchfifc ju gualifijiren ; benn bei feinem geringen

©ewicbt unb ber Seicbtigfeit, e« auf jeben beliebigen

Sunft ju fdjaffen, fowie aucb bie SBoblfeilbeit be«»

felben, würben e« geftatten, jebem 3nfantertesSatatls
Ion 1—2 berartige ©efebntje jujutbetlen, welche felbft
im ®tbfrg«frfege mit Stuften ju »erwenben wären;
baber baffelbe ganj befonber« für bie Serbältniffe
ber ©ibgenoffenfdjaft paffen bürfte, unb ber ©ert
©rftnber wäre gewiß bereit, ber ©cbweij, feinem

Saterlanbe, feine ©rfinbung unter febr billigen Se*
btngungen jnr Serfügung ju fteflen; natürlich »or*
auêgtfefct, baß ftd) btefelbe »ollfommen bewähren
würbe.

3* behalte mir »or, fo balb al« möglich über bfe

größeren ©ebießoerfuebe, mit welcben bemnäcbft bes

gönnen wirb, ju berichten. — Si« jefct fonnten

berartige Serfuche nur fn fleinem SRaßßabe »ors

genommen werben, ba e« bem ©rftnber an 3fit unb
Satronen gebrach unb auch fleine SReparaturen ober

Serbefferungen jc. it. notbwenbig waren, bod) jefct

iß alle« bie« in Drbnung.

$>er «riefl in Statten 1859. Sia* ben gelbaften
unb anbern autbentifchen Duellen bearbeitet

burd) ba« f.f. ©eneralftab«bureau für Ärieg«ge*
febichte. ©rßer Sanb. S3ien, Sertag be« ï. f.
©eneralßabe«. 3« Äommiffion bei Äarl @e*

rolb'« ©obn. 1872.

Äürjtid) ift ber erße Sanb »orftebenben offljieflen
SBerfe« erfebienen. SDa« Sorwort beffelben fagt:

wSDfeoortiegenbe®efcbfcbtebe« gelbjuge« 1859in3ta=
(ien ifl, wa« ben überwiegenben militârifcben Sbeil an*
belangt, burebgebenb« nad) ben gelbaften unb mit
Senüljung ber einfdjlägigen außerößreidjifthen »er»
läßlichen Sitteratur über biefen Ärieg gefebrieben

worben. — SDiefelbe ifl in biefer Sejiebung, foweit
e in foldjer Slnfprud) überhaupt erböben werben fann,
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Jn der Folge hat derselbe an dem Geschütz einige

wesentliche Verbesserungen angebracht. Das neue Geschütz

unterscheidet stch von der französischen Mitrailleuse,
der Gatling-Kanone und dem Montigny-Geschütz
dadurch, daß dessen Läufe nicht, wie bei diesen und
andern ähnlichen Geschützgattungen, in einem Bündel
vereinigt, in Form eines Kanonenrohres, sondern in
einer Reihe mit entsprechenden Intervallen — in
einem metallenen Geschützkasten eingeschraubt sind,
daher auch nicht die Wirkung des Kartätschenschusses

— sondern jene eineö Frontal-Feucrs hat.
Die äußere Form dieses Geschützes ist die einer

Kanone, jedoch mit dem Unterschiede, daß auf der

Laffette statt eines Kanonen-Rohres ein Verhältniß-
mäßig breiter, den anzuwendenden Patronen entsprechend

tiefer und 6 Zoll hoher metallener Kasten
ruht, an dessen vorderer Fläche, l'/z Zoll über dem

untern Rande, eine beliebige Anzahl von Gewehr-
Läufen (bei dem vorhandenen Modell 10 Stücke)
eingeschraubt sind.

An jeder Seite deS Kastens, in gleicher Höhe mit
den Läufen und parallel mit diesen, ist eine Röhre
angegossen, in welcher je cine mit einer Kmbel
versehene Schraube läuft, und es wird durch das rasche
Umdrehen dieser Schrauben der ganze Mechanismus
derart in Funktion gesetzt, daß durch 3 Umdrehungen
nach der einen und dann nach der entgegengesetzten
Seite daö Laden, das Spannen des AbfeuerungS-
ApparateS und das Hinausfchnellen der abgefeuerten
Patronenhülsen bewirkt wird. — Daß bei dieser
sehr einfachen, wenig Zeit in Anspruch nehmenden
Manipulation es letcbt möglich ist, 20 bis 25
Abfeuerungen in der Minute zu erzielen, ist einleuchtend

— und dies um so mehr, da die Munition in
Patronenbüchsen, welche auf den Geschützkasten so

aufgesetzt werden können, daß nach dem Herausziehen

des Bodens desselben, nach jeder Abfeueruna
für jeden Lauf je eine Patrone in dte Patronenlager
fällt. — Diese Büchsen enthalten für jeden Lauf
30 Patronen und können, wenn ste ausgcschosscn sind,
entfernt und durch frische, mit Patronen gefüllte
Büchsen ersetzt werden.

Eine an der rückwärtigen Fläche des Patronen-
kastenö angebrachte „Klaviatur", welche so viele Tasten
oder Klappen besitzt, als Läufe vorhanden sind,
vermittelt das Abfeuern, wozu ein leiser Druck auf die

Klappen genügt — und es gestattet diese Vorrichtung
die Läufe einzeln, in Gruppen oder alle zugleich
abzufeuern.

Ganz neu und originell ist der an diesem Geschütz
angebrachte Vtsir-Apparal z — derselbe besteht zwar
auch aus einem Absehen und einem Korn, ist aber
so konstruirt, daß ohne Unterschied der Stellung des

Geschützes — ob dasselbe horizontal oder schief steht
immer die richtige Visir-Linie firirt werden muß.

Schließlich ist noch der Richtmafchine zu erwähnen,
welche auf der Laffette angebracht ist und sowohl
Elevation als auch Seitenrtchtung gestattet.

Das Modell dieses Geschützes tst so ziemlich nach
den Dimensionen der östreichischen Gebirgskanone
konstruirt und mit 10 Werndl-Karabiner-Läufen

versehen — welche aber im Verhältniß zur übrigen
Konstruktion etwaS zu kurz sein dürften.

Das ganze Modell sammt Laffette hat ein
Gewicht von nicht ganz 2'/z Zentnern und eê würde
ein derartiges Gefchütz in natürlicher Größe mit 24

Werndl-Gewehrläufen höchstens um l'/t Zentner
schwerer werden, daher zu dessen Bespannung ein

Pferd vollkommen hinreichen würde; ja es könnte
in für Pferde zu steilem Terrain, z. B. auf steile

Anhöhen zc. zc., ein solches Gcfchütz mit Leichtigkeit
durch cinige Mann geschafft werden.

Zur Bedienung dicscs Salven-GeschützeS wären
2Mann erforderlich, wovon der eine zur wirklichen
Bedienung, der zweite aber als allenfallsiger Ersatz

für dicscn und zum Zutragen der Patronenbüchsen

zu verwenden wäre.
Auch in Betreff des Kostenpunktes wäre zwischen

diesem und den Eingangs erwähnten Gcschützgattun-

gen etne wesentliche Differenz zu verzeichnen; denn

währenddem eines der erwähnten Gefchütze auf einige

Tausend Gulden zu stehen kommt, könnte das von
Albertini leicht um 500 bis 600 fl. hergestellt

werden.

Diese Eigenschaften, resp. Vortheile wären wohl

geeignet, tiescS Geschütz zu einem wahren Infanterie-
Geschütz zu qualiftziren z denn bei seinem geringen

Gewicht und der Leichtigkeit, eS auf jeden beliebigen

Punkt zu schaffen, sowie auch die Wohlfeilbeit des-

sclben, würden es gestatten, jedem Infanterie-Bataillon
1—2 derartige Geschütze zuzuthetlen, welche selbst

im GebirgSkriege mit Nutzen zu verwenden wären;
daher dasselbe ganz besonders für die Verhältnisse
dcr Eidgenossenschaft passen dürfte, und der Herr
Erfinder wäre gewiß bereit, der Schweiz, scine»
Vaterlande, seine Erfindung unter schr billigen
Bedingungen zur Verfügung zu stellen; natürlich
vorausgesetzt, daß fich dieselbe vollkommen bewähren
würde.

Ich behalte mir vor, so bald als möglich über die

größeren Schießversuche, mit welchen demnächst

begonnen wird, zu berichten. — Bis jctzt konnten

derartige Versuche nur tn kleinem Maßstabe

vorgenommen werden, da es dem Erfinder an Zeit und

Patronen gebrach und auch kleine Reparaturen oder

Verbesserungen zc. ze. nothwendig waren, doch jetzt

ist alles dics in Ordnung.

Der Krieg in Italien 1859. Nach den Feldakten
und andcrn authentischen Quellen bearbeitet

durch das k. k. Generalstabsbureau für Kriegsgeschichte.

Erster Band. Wien, Verlag dcö k. k.

GeneralstabeS. Jn Kommission bei Karl Ge-
rold's Sohn. 1872.

Kürzlich ist der erste Band vorstehenden offiziellen
Werkes erschienen. Das Vorwort desselben sagt:

„Dievorliegende Geschichte des Feldzuges 1859 tn Italien

ist, waö den überwiegenden militärischen Theil
anbelangt, durchgehendS nach den Keldakten und mit
Benützung der einschlägigen außeröstrcichischen
verläßlichen Litteratur über diesen Krieg geschrieben

worden. — Dieselbe ist in dieser Beziehung, soweit
etn solcher Anspruch überhaupt erhoben werden kann,
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al« ein authentifie« Dueflenwerf ju betrachten. —
SBa« jebod) bie ©inleftung betrifft, welche bfe biplo*
utatifcbcn Äontrooerfen »or Stuêbrucb bc« Äriege«
nuêefnanberfefct, fo ift bfefe burcbgebenb« nur al«
ein SRefumé ber tteffutlfctften, ju jener Seit in afleii
Sournalen »eröffentlicbten biplomatffcben Äorrefpon=
benjen ju betrachten. — SDa« ganje SBerf ift »or=
r.ebmlidj fur bfe f. f. Slrmee gefcbrieben unb wir
Wibmen e« ihr mft bem SBunfcbe, fie möge finben,
baß bfe geber, bie ba fait unb rûefficbfêlo« fcbmerjs
Hebe ©refgniffe, fo Wie fie waren, erjählt, bod) »on
ben wârmften ©mpfinbungen für ihre SBoblfahrt ae*
leftet worben fft. — SDer ©efcbfdjtêfdiretber, ber feinen
ei-enen Äampfgenoffen fcbilbern fofl, wie e« fam,
baß alle ©fngebung erfolgfo« blieb, bat immer eine«

febwferigen unb fcbmenlfcben Slmtc« ju walten. SDenn

bfefe« läßt ihm feine SBabl, er fann unb barf niét
anbere, al« wahr fefn in feinen ©cbllberungen, frei
»on SRûcffîdjt jealfcber Slrt. - ®o iß biefe« Sud)
entßanben. — SDie Slrmee wirb in ihm unbefdjönigt
finben, wat fbre Operationen febeitern machte; fie
wirb fich aber aucb fn jenen »feien eblen unb bets
benmûtbigen 3ügen wieber erfennen, an benen fie unb
ihre ©efebiebte fo reich iß.

SDer »orliegenbe Sanb bebanbelt bie politifchen
©reigniffe »or bem Ärieg«au«bruch, bie Organifation
ber friegfübrenben SRäcbte, bie Ärieg«»orbereitungen,
bie Äonientrirung ber Bfheicbifcben Slrmee »or Se*
ginn ber geinbfeligfeiten, ben Uebergang ber f. f.
Slrmee fiber ben Sirino, bie Sorgänge bei ber fars
bifeben Slrmee, bie Äonjentrirung ber franjöfifdjen
©treitfräfte in Siemont, bie ©reigniffe am S»; ben

SRarfcb ber f. f. Slrmee gegen bie SDora Sattea, bie

©infleflung ber Dffenfieoperationen ber f. f. Slrmee,
bie Sertbeibigungêfteflung in ber Someflina ; bfe SRes

fognoêjirung gegen Sogbera unb ba« Sreffen bef

SRontebello am 20. SRaf ; ben Seginn ber Dffenfioe
©eiten« ber afllirten Slrmeen, ihre glanfenbewegung
nacb Setcefli; ba« ©efecht bei ©omo; ben Slngrfff
ber Serbünbeten auf Sercefli; bie ©efechte bet Sa=
leftro unb Sfmaglio am 30. unb 31. SRaf, ®ari=
balbi'« Slngriff auf Saoeno, ben SRarfdj ber fran=
jöfifdjen Slrmee auf Scooarra, ben SRücfjug ber

öftreidjifcben Slrmee hinter ben Sirino, ba« ©efecht
bei SRobecbetto (Surbigo) unb bie ©djladjt »on SRa=

genta.

SDem Suche finb nebft einer Uebcrfìcbtéfarte beê

Ärleg«fcbauplafee«, Siane für bie ©efechte bei SRontes

bello, Sercefli unb Saleftro unb bie ©chlacbt »on
SRagenta beigegeben.

SBir werben fpäter auf ba« SBerf jurûcffommen.

©ii»ßenofftnfo)aft.

Sdjaffljttufen. (Stu« bem £>f fij(er«serctn.) ©er
JDffìjler«»ctein fjat fefne Ìfjatigfcft »ieber begonnen. Sluf einen

»on £rn. Dbcrftf. Zollinger gebrachten intereffanten SBortrag über

feine militärifdjen ©tubien fn Serlin erfreute #r. Hauptmann
D«car Sfeglcr ben Sberein mit einet gefijidt betjanbelten Scant» i

Wertung ber grage : Sffiie unb auf roeidje ©auer tann bei unferer j

SWflljarmee bfe ©(«jiplfn gepftonjt unb auf bfe ©auer befeftlgt '

werben? ©a biefe grage aunj bie fKilitär« fn weitem treffen
interefffren bürfte, woden wir »erfudjen, ben SBortrag im 9lu«juge
wleber ju geben.

SBcoor ber SReferent bfe Hauptfrage beantwortete, buret) weldje
SWfttef bfe ©i«jiplin (n unferer Slrmee ju befeftfgen fef, fudjte
er feftiuftcflen, wa« ©(«jlplfn fef unb jtt unterfudjen, burd) wefdje
SKfttet biefelbe In anbern Strmcen gepflanjt »erbe.

©(«jiplin (ü»ann«judjt) ffl ein Sfjefl ber ©rjfefjung, bfe ®e»
wöbnung bc« SWanne« an unbebfngten ©ctjorfam. ©te fft ber
©runbpfeilcr jeber guten SIBefjroerfaffung, bfe ffirunbbebfngung
ieber Slrmce. ©Ie ©cfdjidjte ber Slrmeen fft refdj an erfebüttern.
ben .ffatafiropben, trcfdje über ble §eere Ijereingebrocfjcn finb, bfe

foder gcfüfjtt unb oljne ©(«jfptfn waren, ©ie ifl ber fortge«
fefcte Scwef«, bag bfe bf«jfplfnfrte SDcfnberljeft audj unter ungün<
ftfgen SBcrfättnlffen, bfe unbf«jlpffnfrten SDRaffcn fiet« fdjlagen
wfrb. ©udjen wfr bafjer »or Sltfcm bfefer £auptanforbcrung an
efne Slrmee ju genügen, wenn anber« nlcbt alle unfere übrige
Slrbeit nufjfo« fefn fou", ©cr ©nbjwect aller mflitärlfdjen Stu«.
bflbung ffl ber Ärfeg unb fn bfefem ber ©feg, bfe SRfeberwerfung
bc« ©egner«. ©fefer ©itbjwecl ffl aber in ben meiften Säften
eine fo tiefige Slrbeit, »ertfjellt auf eine oft fo furje Seit, bafj

bfefe Slrbeit nur bann »on ©rfofa («gleitet fefn fann, wenn

Sltfe« fiaj bem Sffiftlen efne« ©Injelnen untcrotbnet, wenn
bie ganje SBRaffe »on bfefem efnen ©ebanlen burdjbrun»

gen fft.
©er SReferent wenbet fid) fobann gegen tie, wetdje (etjaupten,

bie ©(«jfplin fef für unfer S8olf«fjcer wenfger nötljfg. ©er 5$a«

trlotf«mu« unb bfe Ijötjere Snteftfgenj ber SKaffe werben bfe ©f«»

jfplfn erfefcen. ©t warnt, burdj foldje ©djtagwSrter fidj betfjören

ju laffen. ©fe Slnftrengungen, bfe man »on efner Xruppe wäfj»

renb einem gelbjuge »erfangen mufj, finb fo grofj, bafj bfe erfte

SBegetfterung be« Slbmarfóje« balb tjeruntet gcftlmmt fefn wfrb
unb audj bem Seiten bef allen Slnftrcngungen »or unb wäljrenb
ber Slftfon tie ©pannfraft be« ©elfte«, bc« Sffiitfen« »erfagt.

fJcidjt ber 9teft biefc« 5Jatrfetf«mu« mattjt efn SatafHon, fn ba«

eine ftepfrcnbe ©ranate cfnfdilägt, jufammenfdjtfefjen ; nur ber

anerjogene ©ctjorfam, bfe ©(«jfplin tann ble fWannfdjaft jum
SBorwärt«getjcn bewegen; ©Ie granjofen ftnb nidjt unterlegen,

weil c« ibnen an fBatrfotf«mu« gebradj, fonbern jum grofjen

Stjcft barunt, weit itjre ©i«jipf(n burdj efne SRegierung unter«

graben war, bt» ble Slrmee ju ffjrem efnjfgcn ©türjpunft Ijatte. i

(St fft ïfjatfadje, baß 43 Sage nadj ber etften snjaffentbat (ben

19. ©ept.) blc ©crnlrung ber StPcftfîabt mit 2 3RIÛ*. ©fn«

woljncr unb 400,000 SBewaffncten burdj etn nfdjt 170000
«Kann ftarte« #cer »olfjogen war. (St fft bfe« ber Srfumpfj

ber ©(«jfpttn über bfe SWaffc; Setradjten wfr affo unfere

Sßatcrtanb«lfcbe allerbing« al« einen mädjtlgen StOilrtcn, aber

legen wir alle« ©cwidjt auf ©rünbung einer ftrammen <£)(«,

jfplin.
aSei Setrad'tung ber SJMttel, wefdje unfern 3Ra^6«tn ju ©e*

bote flefjen, finbet ber SReferent, bafj ber Änabe im monardjifdjen

©taate unter cem ftrengen ©fnjlufi ber ©uborbination empor»

wädj«t, wäfjrenb cr bef un«, fn ber Dtepubtff, faft täglfd) ©elegen»

tjeft tjat, in bet Seitung oft bie gefjäfjigftcn Äitttfen ber Söorge»

festen ju lefen.

©et gröfjte SRadjtljefl unferfeit« liegt aber in unferer £ecre««

organifation, in unferer turjen ©ienftjcit. ©in Sffietjtmann, ber

3 bf« 5 Saljre unter berfelben fdjarfen Sudjt geftanben, muß efn

ganj anberer SDRenfdj werben ; bie ©(«jiplin geljt bet ffjm fn

gleifdj unb Slut über, ©a« ©cfütjl ber Sufammengcfjórfgfeit

wirb in ber ftefjenben Slrmee ju einem Äftt, »oju wir bei unferer

turjen ©fenftjeit nie gelangen wetben.

©anj tn bfefem ©inne äufjert ftdj benn audj ber Hauptmann

53ogu«faw«frj tn fetnen „tatjifdjcn golgerungen", au« weldjen bie

betr. ©tette »ertefen wfrb, über unfere §eere«organifat(on. Su
äffen bfefen Dtaajtfjeilen lommen unfere Keinen Sßerfjältnfffe unb

ber fidj barau« ergebenbe ju Ijofje ©rab »on Äamerabfdjaftlidjteft

jwffdjen Ueber» unb Untergeorbneten, bte tn fjofjem SDRafje ju
efner wenfger ftrammen ©Ujfpltn beiträgt.
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als ein authentisches Quellenwerk zu betrachten. —
Was jedoch die Einleitung betrifft, welche die
diplomatischen Kontroversen vor Ausbruch dcs Krieges
auscinandcrsctzt. so tst dicse durchgehendS nur als
cin Resumé der wcsentlichstcn, zu jcncr Zeit in alle»
Journalen vcrôffcntlichtcn diplomatische Korrespon-
dcnzcn zu befrachten. — Das ganze Werk ist
vornehmlich für die k. k. Armee gescbriebcn und wir
widmen es thr mit dem Wunsche, sie möge finden,
daß die Feder, die da kalt und rücksichtslos schmcrz-
lichc Erctgnifse, so wie sie waren, erzäblt, doch von
dcn wärmsten Empfindungen für ihre Wohlfahrt
geleitet worden ist. — Der Geschichtsschreiber, der seinen
ci-enen Kampfgenossen schildern soll, wie eS kam,
daß alle Hingebung crfolalos blicb, hat immer eines

schwierigen und scbmerilichrn Amtes zu walten. Denn
dieses läßt ibm keine Wochl, er kann und darf nickt
anders, als wahr fein in feinen Schilderungen, frei
von Rücksicht jeglicher Art. - So ist dicscs Buck
entstandcn. — Die Armee wird in ihm ««beschönigt
finden, was ibre Operationen scheitern machte; sie

wird sich aber auch tn jenen vielen edlen und
heldenmüthige« Zügen wieder erkennen, an denen ste und
ihre Geschichte so reich ist.

Der vorliegende Band behandelt die politischen
Ereignisse vor dem Kriegsausbruch, die Organisation
der kriegführenden Mächte, die Kriegèvorbercitungcn,
die Konzentrirung der östreichischen Armee vor
Beginn der Feindseligkeiten, den Ucbergang der k. k.

Armee «ber den Ticino, die Vorgänge bei der
sorbischen Armce, die Konzentrirung der französischen
Streitkräfte in Piémont, die Ereignisse am Po, den

Marsch der k. k. Armee gcgen dic Dora Valica, die

Einstellung der Offensivoperationen der k. k. Armee,
die Verteidigungsstellung in der Lomellina; die

Rekognoszirung gegen Voghera und tas Treffen bci
Montebello am 20. Mai; den Beginn der Offensive
Seitens der alliirten Armeen, ihre Flankcnbewcgung
nach Vercelli; das Gcfccht bei Como; dcn Angriff
der Verbündcten auf Vercelli; dic Gefccbte bei
Palestre und Vimoglto am 30. und 31. Mai,
Garibaldi's Angriff auf Laveno, dcn Marsch der
französtschcn Armee auf Novarra, den Rückzug dcr
östreichischen Armee hinter den Ticino, das Gefecht
bei Robcchctto (Turbigo) und die Schlacht von
Magenta.

Dem Buche sind ncbst einer Ucbcrsichtêkarte des

Kriegsschauplatzes, Plänc für die Gefechte bei Monte-
bello, Vercelli und Palestre und dte Schlacht von

Magenta beigegeben.

Wir werden später auf das Werk zurückkommen.

Eidgenossen schaft.

Schaffhauscn. (AuS de m OffizterSvercin.) Der
Ossizierêveretn hat seine Thätigkeit wieder begonnen. Auf einen

von Hrn. Oberstl. Bollinger gebrachte» interessanten Vortrag über

seine militärischen Studien in Bcrlin erfreute Hr. Hauptmann
Oêcar Zieglcr dcn Berein mit ciner geschickt behandelten

Beantwortung der Frage : Wie und auf welche Dauer kann bei unserer

Miltzarmee die Disziplin gepflanzt und auf die Dauer befestigt

werden? Da diese Frage auch die Militär« in weitern Kreisen
interessiren dürfte, wollen wir versuchen, ten Vortrag Im Auszüge
wieder zu gcben.

Bcvor dcr Refcrcnt die Hauptfrage beantwortete, durch welche
Mittel die Disziplin in unserer Armee zu befestigen sei, suchte

er fcstznstcllen, was Disziplin sei und zu untersuchen, durch welche

Mittel dicsclbc In andern Armcen gepflanzt werde.

Disziplin (Mannszucht) ist cin Theil der Erziehung, die
Gewöhnung des Manne« an unbedingten Gehorsam. Ste ist der

Grundpfeiler jeder guten Wchrverfassung, die Grundbedingung
jeder Armcc. Die Geschichte der Armeen ist reich an erschütternden

Katastrophen, welche über die Hccre hereingebrochen stnd, die
locker geführt und ohne Disziplin waren, Sie ist der fortgesetzte

Beweis, daß die disziplinirte Minderheit auch untcr ungünstigen

Verhältnissen, die undisziplinirten Massen stet« schlagen
wird, Suchen wir daher vor Allem dieser Hauptanforderung an
eine Armee zu genügen, wenn ander« nickt alle unsere übrige
Arbeit nutzlos sein soll. Der Endzweck aller militärischen
Ausbildung ist der Krieg und in diesem der Sieg, die Niederwerfung
des Gegner«, Dicscr Endzwcck ist aber in den mcistcn Fällen
eine so riesige Arbeit, »ertheilt auf eine oft so k"rze Zeit, daß

diese Arbeit nur dann von Erfolg begleitet setn kann, wenn

Alle« stch dem Willen eine« Einzelnen unterordnet, wenn
die ganze Masse »on diesem einen Gedanken durchdrungen

ist.

Der Referent wendet gch sodann gegen die, welche behaupten,
die Disziplin sei für unser Volksheer weniger nöthig. Der
Patriotismus und die höhere Intelligenz der Masse werden die

Disziplin ersetzen. Er warnt, durch solche Schlagwörter sich bethören

zu lassen. Die Anstrengungen, die man von einer Truppe während

einem Feldzuge verlangen muß, sind sv groß, daß die erste

Begeisterung de« Abmarsches bald herunter gestimmt sein wird
und auch dem Besten bei allen Anstrengungen vor und während

der Aktion die Spannkraft deö Geiste«, de« Willen« «erfagt.

Nicht der Rest diesc« Patriotismus macht ein Bataillon, in da«

eine kreptrcndc Granate einschlägt, zusammenschließen; nur der

anerzogene Gehorsam, die Di«ziplin kann die Mannschaft zum
Vorwärtsgehen bcwcgen; Die Franzosen stnd nicht unterlegen,

weil c« ibncn an Patriotismus gebrach, sondern zum großen

Theil darum, «eil ihre Disziplin durch eine Regierung

untergraben war. di? die Armee zu ihrem einzigen Stützpunkt hatte.

E« ist Thatsache, daß 43 Tage nach der ersten Waffenthat (den

19. Scpt.) die Ccrnirung der Weltstadt mit 2 Mill. Ein-
wohner und 400,000 Bewaffncten durch ein nicht 170000
Mann starkes Hccr vollzogen war. E« ist die« der Triumph

der Disziplin über die Masse; Betrachten wir also unsere

Vaterlandsliebe allerdings als einen mächtigcn Alliirten, aber

legen wir allc« Gcwicht auf Gründung cincr strammen

Disziplin.

Bei Betrachtung der Mittcl, welche unsern Nachbarn zu

Gebote stehen, findet der Referent, daß der Knabe im monarchischen

Staate unter oem strengen Einfluß der Subordination

emporwächst, währcnd cr bei uns, in dcr Rcpublik, fast täglich Gelcgen-

hcii Hai, in dcr Zcitung oft die gehässigsten Kritiken der Vorgesetzten

zn lcsen.

Der größte Nachtheil unserseits liegt aber i» unserer

Heeresorganisation, in unserer kurzen Dienstzeit. Ein Wehrmann, der

3 bis 5 Jahre unter derselben scharfen Zucht gestanden, muß ein

ganz andcrcr Mensch werden z die Disziplin geht bei Ihm in

Fleisch und Blut übcr. DaS Gcfühl der Zusammengehörigkeit

wird in dcr stehenden Armee zu einem Kiit, wozu wir bei unserer

kurzen Dienstzeit nie gelangen werden.

Ganz in diesem Sinne äußert sich denn auch der Hauptmann

Boguslawsky in seinen „taktischen Folgerungen", auS welche» die

bctr. Stelle verlesen wird, über Unsen HcereSorganisatio». Zu
allen diesen Nachtheilen kommen unscre kleinen Verhältnisse und

der stch daraus ergebende zu hohe Grad »on Kameradschaftlichkeit

zwischen Ueber- und Untergeordneten, die in hohem Maße zu
' einer weniger strammen Disziplin beitragt.


	

